
 

Thomas Mann: Joseph und seine Brüder 

Jaakob hatte auffahren wollen bei der Nachricht von üblen Namen, die Gad dem Joseph 
gegeben und die der Alte sofort als eine strafbare Mißachtung seines heiligen Gefühles zu 
betrachten bereit war. Aber Joseph hatte eine so reizende Art, mit rasch erheiterter Miene und 
gewandten Wortes einzulenken, abzuwiegeln und weiterzugehen, daß Jaakobs Zorn sich legte, 
ehe er sich recht erhoben, und er nur fortfahren konnte, mit verträumtem Lächeln in die 
schwarzen und etwas schiefen, von süßer List verkleinerten Augen des Sprechenden zu blicken. 

»Es war nichts«, hörte er die herbe und schmächtige Stimme sagen, die er liebte, da viel von 
Rahels Stimmklang in ihr war. »Ich habe ihm seine Rauhigkeit brüderlich verwiesen, und da er 
sich die Mahnung mit Einsicht gefallen ließ, so ist es sein Verdienst, daß wir sanft auseinander 
kamen. Ich bin gegangen, die Stadt zu sehen vom Hügel und Ephrons doppeltes Haus; ich habe 
mich hier mit Wasser gereinigt und im Gebet, und was den Löwen betrifft, mit welchem das 
Väterchen mich zu bedrohen geruhte, den Unterwelts-Wüstling, die Schwarzmond-Brut, so ist 
er geblieben im Dickicht des Jardên« (er sprach den Namen des Flusses mit anderen Vokalen 
als wir, nannte ihn »Jardên«, indem er das r zwar am Gaumen bildete, aber nicht rollen ließ und 
das e ziemlich offen nahm) »und hat sein Nachtmahl gefunden in den Schlüften des Absturzes, 
und des Kindes Augen haben ihn nicht erblickt, weder nah noch fern.« Er nannte sich selber 
»das Kind«, weil er wußte, daß er den Vater mit diesem Namen, der ihm aus früheren Tagen 
geblieben war, besonders rührte. Er fuhr fort: »Wäre er aber gekommen mit schlagendem 
Schweif, und hätte seine Stimme vor Hunger gedröhnt wie die Stimmen der Seraphim beim 
Lobgesang, so hätte der Knabe sich doch nur leicht entsetzt oder gar nicht vor seinem Grimm. 
Denn gewiß hätte er sich wieder ans Lämmlein gemacht, der Räuber, gesetzt, daß Aldmodad 
ihn nicht vertrieben hätte mit Rasseln und Feuerflammen, und hätte den Menschenknaben 
klüglich gemieden. Weiß denn mein Väterchen nicht, daß die Tiere den Menschen scheuen und 
meiden, darum, daß Gott ihm den Geist des Verstandes verlieh und ihm eingab die Ordnungen, 
unter welche das einzelne fällt, und weiß er nicht, wie Semael schrie, als der Erdmensch die 
Schöpfung zu nennen wußte, als ob er ihr Meister und Urheber sei, und wie alle feurigen Diener 
sich verwunderten und die Augen niederschlugen, weil sie zwar sehr gut ›Heilig, heilig!‹ zu 
rufen vermögen in abgestuften Chören, von den Ordnungen und Überordnungen aber gar nichts 
verstehen? Auch die Tiere schämen sich und kneifen den Schwanz ein, weil wir sie wissen und 
über ihren Namen befehlen und die brüllende Gegenwart ihres Einzeltums entkräften, indem 
wir ihn ihr entgegenhalten. Wäre er nur gekommen mit Fauchen und gehässiger Nase, lang 
schleichenden Trittes, so hätte er mir doch den Sinn nicht geraubt mit seinem Schrecken und 
mich nicht erbleichen lassen vor seinem Rätsel. ›Ist dein Name wohl Blutdurst?‹ hätte ich 
gefragt, um mir einen Spaß mit ihm zu machen. ›Oder heißest du etwa Mordsprung?‹ Aber 
dann hätte ich mich recht aufgesetzt und gerufen: ›Löwe! Siehe, ein Löwe bist du nach deiner 
Art und Unterart, und dein Geheimnis liegt bloß vor mir, daß ich es aussage und abtue 
lachenden Mundes.‹ Und er hätte geblinzelt vor dem Namen und sich weggeduckt vor dem 
Wort, ohnmächtig, mir zu erwidern. Denn er ist ganz ohne Unterricht und weiß nichts vom 
Schreibzeug ...« 

 


